
diesem Hintergrund kann im Sinne 
eines präventiven Ansatzes aus medi-
zinischer Sicht vieles geboten werden, 
was eine pharmakologische Ver
künstelung der genannten Abläufe 
überflüssig macht. Allerdings stellen 
solche Gegenkonzepte Ansprüche 
aktiven Selbstmanagements an die 
Personen und stehen einem Konsu-
mentenverhalten („eine Pille ge
nügt“) entgegen.

Zu nennen wären: Forderung nach 
Ausgewogenheit in Lebensstil und 
Beachtung der biologischen Rhyth-
mik. Sport als Ausgleich von Belas-
tungen, gesunde Lebensführung im 
Hinblick auf Nikotin und Alkohol (die 
selbst als Enhancementfaktoren ge
nutzt werden), Entspannungstechni-
ken wie autogenes Training und kon-
zentrative Entspannung, Fitnesspro-
gramme unterschiedlicher Anbieter, 
Gehirnjogging und ggf. Selbsthilfe-
gruppen für Be- und Überlastete 
(zum Beispiel Manager).

Ethikberatung in 
Sachsen
Der Gesprächskreis Ethik in der Medi-
zin der Sächsischen Landesärztekam-
mer hatte sich im vergangenen Jahr 
dem Thema der Ethikberatung in 
Sachsen angenommen und ein Tref-
fen der klinischen Ethikkomitees 
durchgeführt. In den Diskussionen 
kristallisierte sich deutlich heraus, 
dass es, anders als in stationären Ein-
richtungen, insbesondere bei der 
ambulanten Ethikberatung einen 
Nachholebedarf gibt. Medizinische 
Notwendigkeiten und Möglichkeiten, 
ökonomischer Druck und rechtliche 
Konsequenzen müssen vom Arzt in 
der Niederlassung abgewogen, be
wertet und gegenüber Patienten und 
Angehörigen vertreten werden. Aus 
diesem Grund wurde von Dr. med. 
Thomas Lipp (Leipzig) die Notwen-
digkeit der Entwicklung von Struktu-
ren einer ambulanten Ethikberatung 
auf dem 112. Deutschen Ärztetag in 
Mainz angesprochen und durch 
Beschluss der Delegierten bestätigt.
In Sachsen erfolgte die Implementie-

Abschlussbemerkungen
Gefahren für die zivilisierte Mensch-
heit könnten aus den Möglichkeiten 
und Forschungsansätzen im Hinblick 
auf ein weitgefasstes Enhancement 
(bis hin zur genetischen Manipula-
tion ganzer Gruppen) aus zwei Rich-
tungen drohen. Einmal, dass die 
Pharmaindustrie riesige Gewinnmar-
gen auf dem Sektor erwartend, lob-
byistische Wirkungen in der Politik 
erzielt. Zum anderen ist der Gedanke, 
dass es möglich werden könnte, 
ganze Gruppen gentechnisch zu 
beeinflussen und zu verändern, eine 
Horrorvision.
Wir betonen nochmals, dass wir uns 
an unsere Kollegen wenden, um 
ihnen gegebenenfalls Argumente in 
die Hand zu geben. Dies insbeson-
dere, als es in der postmodernen 
Gesellschaft eine betrübliche Nei-
gung gibt, Störungen der Alltagsbe-
findlichkeit, vorübergehend situativ 
bedingte funktionelle Störungen und 
Alltagskonflikte in den Rang thera-

rung einer ambulanten Ethikbera-
tung ab 2009 mit niederschwelligen 
Angeboten. So haben Kreisärztekam-
mern und ärztliche Stammtische die 
Möglichkeit, Referenten zum Thema 
Ethikberatung einzuladen. Zugleich 
können konkrete Anfragen an die 
Sächsische Landesärztekammer ge
richtet werden, welche dann wiede-
rum an in Ethikberatung erfahrene 
Ärzte vermittelt werden. 
Bereits die Publizierung des Themas 
im vergangenen Jahr hat dazu 
geführt, dass seitdem pro Monat 
rund vier ethische Fragestellungen 
zu konkreten Einzelfällen aus der 
hausärztlichen Versorgung ankom-
men, teils bei der Landesärztekam-
mer, teils bei den Mitgliedern des 
Gesprächskreises Ethik in der Medi-
zin direkt. Zumeist handelt es sich 
dabei um Anfragen zur Bestätigung 
oder zum Ausschluss einer ärztlichen 
Indikation, das heißt zur Beurteilung, 
ob bestimmte medizinische Möglich-
keiten noch oder eben nicht mehr 
indiziert seien. Die klassische ärztli-
che Zweitmeinung wird um die ethi-
sche Dimension erweitert, formuliert 

piebedürftiger Krankheit zu heben 
und damit die Solidargemeinschaft 
unnötig zu belasten.
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Prof. Dr. med. habil. Frank Oehmi-
chen, Kreischa. Dieser Umstand lässt 
sich daraus erklären, dass in statio-
nären Einrichtungen die Abstimmung 
einer Indikation interkollegial erfolgt 
und schwierige Fallkonstellationen 
durch die klinische Ethikberatung 
abgedeckt werden. In der ambulan-
ten Versorgung sind solche Abstim-
mungsprozesse nicht institutionell 
verankert, sodass die niedergelasse-
nen Ärzte durchaus eine indikations-
bezogene Ethikberatung, wenn sie 
von dritter, unabhängiger Seite ange-
boten wird, in Anspruch nehmen.
 
Der Gesprächskreis Ethik in der Medi-
zin wird diesem Umstand Rechnung 
tragen und ein solches Angebot im 
Rahmen der ambulanten Ethikbera-
tung weiter verfolgen. Für Anfang 
2011 ist das nächste Treffen der 
Ethikberatung in Sachsen vorgese-
hen. Dort wird es neben der Ethikbe-
ratung auch um offene Fragestellun-
gen seit der rechtlichen Regelung 
von Patientenverfügungen gehen.
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